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Fritzchen .
Na ja . Dann wer ' ich noch hierbleiben . Weinend ab. )

( Zwei hochaufgeſchoſſene , ſehr junge Leute kommen von links auf
Zehenſpitzen mit Büchern unterm Arm und machen tiefe Bücklinge ) .

Frau Janikow .
Adieu , meine Herren ! ( Die beiden jungen Leute auf Zehen⸗

ſpitzen ab. )

2. Seene .

Frau Janikow . Riemann . Janikow ( ſchlafend ) .

Riemann .
Das waren wohl die Granden Ihres Reiches ?

Frau Janikow .
Ja wohl. — Beide Unterprimaner !

Riemann voll Reſpekt ) .
Ei , ei !

Frau Janikow (ſſeeine Hände erfaſſend . )
Und nun nochmals willkommen , mein lieber , lieber

Freund ! — Ich habe ſchwere Zeiten durchgemacht ſeitdem . .
Als wir uns eines Tag ' s auf der Landſtraße befanden —

ah! — Na , ich behielt den Kopf oben . . . Mit dem übrig⸗
gebliebenen Krimskrams möblierte ich dieſe Wohnung
aus . . . die Gutsnachbarn ſchickten uns ihre Kinder in

Penſion , und mein Mann bekam eine Stelle auf ſeine
alten Tage . Ein ſaures Stück Brot und karg dazu . —

Riemann .
Wo iſt er beſchäftigt ?

Frau Janikow .
Die altmärkiſchen Gutsbeſitzer haben eine Verbands⸗

meierei gegründet . Dort iſt er Aufſeher . . . . Er lebt und
webt in ſeinem jämmerlichen Berufe .

Riemann (horchend) .
Mir war , als ſprach er eben .
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Janikow

( Ende der Sechzig , —
kurzgeſch

orenes , weißes Haupthaar , langer ,

unten abgerundeter , weißer VWWen
—Apoplektiſche Geſichtsfarbe .

Kurze , gedrungene Geſtalt . Bewegungen nahende Gebrechlichkeit

verrathend , die durch ſtarke Willensanſpannung noch zurückgehalten

wird . Sprechweiſe gutmüthig polternd , geſchwätzig , von etwas

ſtumpfſinnniger Fröhlichkeit . — Träumend ) .

Die Morgenmilch — muß — wenn —

Frau Janikow .
Hören Sie . . ſe 93

im Traume arbeitet er . ( Sieht
nach der Uhr. ) Noch ſechs Minuten kann ich ihnſchlafen

laſſen . Er iſt 67 Jahre — und Sommer und Winter

muß er um vier Uhr Morgens auf die Straße hinaus .

Riemann .

Das iſt ja entſetzlich .

Frau Janikow .
Und doch ſchien es uns ein Glück . Denn unſer

Junge konnte vorwärts . . . Tag und Nacht haben wir ge⸗

zittert und geſchafft . —

Riemann .

Aber nun iſt er doch ſo weit !

Frau Janikow .
Aber was hilft ' s?

Riemann .

Nun ?

Frau Janikow .

Ach lieber Freund , wie gerne möcht ' ich mir Luft

machen . — Da drin iſt es ja — ſo — — ah ! — Mir

iſt, als muß irgend was Entſetzliches geſchehn . . . Sehn

Sie , es betet ihn
W1

Jeder an , Alle möchten ſich für

ihn opfern . . . Und als er mit einem Mal berühmt wurde ,

na , Sie können Sich denken, wie uns da war !. .. Aber

allmaͤliig fing er an ſein Leben zu ändern . Nie zu Hauſe
nie bei der Arbeit

918
und Nacht auf Geſell⸗

ſchaft . . Anfangs glaubt ' ich, das müßt ' ſo ſein . . .
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Aber auch ſein Weſen wurd ' ein anderes . So kalt und

finſter und manchmal höhniſch , und Sie wiſſen doch, wie

er früher lachen konnte . —

Riemann .
Ja , das weiß ich.

Frau Janikow ( leiſer , beklommen) .
Und dann hab' ich noch eine Entdeckung gemacht —

( Es ſchlägt zwei Uhr. ) Später ! ( ruft ) Adolfchen !

Janikow (nmoch im Traume ) .

Ah — da —
—wo iſt der Wagen 172

Frau Janikow .
Adolfchen !

Janikow lerwachend ) .

Ja , ja — ja — ſo — ſo ! — Was war doch eben

mit dem Wagen 179 . . . Richtig , der Kerl ! . . . Heut '

Mittag bringt der Kerl , ( nach vorne kommend ) denken Sie

mal , Profeſſor , bringt der Kerl ſechs Liter Sahne ſauer

zurück . . Im Februar ! . . . Kerl . . . Hundsfott !

Frau Janikow ( hat ihm Kaffee eingegoſſen ) .

Trink , Adolfchen !

Janikow .
Ja , ja , ja , ja ! . . . ( Trinkt . ) Warum war Willy nicht

zu Tiſch ?

5 Frau Janikow . “
Willy iſt heute zum Diner ausgebeten und darum

frühſtückt er auswärts .

aniid
Ah, ſo ſo! Wenn er ausgebeten iſt ! Ja , Willy

kommt in die allerfeinſten Kreiſe ! . . . Seh ' n Sie , es giebt
ja viele Sorten Milch — aber die allerfeinſte Milch —

was man ſo nennt , die Alpen —- kräuter —Milch —

Frau Janikow ( mit dem Mantel ) .
Es iſt Zeit , Adolfchen !



Janikow ( während er angezogen wird ) .

Das erklär ' ich Ihnen noch — davon kann Jeder

lernen . ( Während ſie ihm einen Wollenſhawl umbindet ) . Willſte

mich etwa abmurkſen , Du , Du ! ( Küßt ſie . ) Was war

doch das mit dem Kerl von Wagen 172 . . . Ja , ja , ja ,
— Der kann ſich . . . Adje , Profeſſor ! . . . Adje Du —

Olle . ( Ab . )

8 SD40
3. Scene .

Fran Janikow . Riemann .

Frau Janikow .

Iſt es nicht ein Jammer zu ſehen , wie er in dieſer

Tretmühle verdumpft und verſtumpft ? Und Alles für ihn !

Riemann .

Sie wollten mir von einer Entdeckung ſagen .

Frau Janikow .

Er hatte Briefe liegen laſſen . — Es iſt beſchämend

für mich — aber was thut eine Mutter nicht in ihrer

Angſt ! Ach, was hab ' ich da leſen müſſen ! . . . Ich bin

ſo alt geworden und habe nicht gewußt , daß ſo viel

Würdeloſigkeit auf der Welt iſt ! . . . Da iſt beſonders

Eine , die ſcheint ihn ganz im Netz zu haben . . . die
Andern wechſeln , aber die Eine bleibt . . . Sie ſchreibt

ihm faſt täglich . — Und ich muß mich dazu hergeben , die

Briefe zu ſpediren . . . Sehn Sie , da iſt wieder Einer ! —

Was für ein unangenehmer Duft ! Ergreift einen Brief , der

auf dem Tiſche liegt und läßt ihn wieder fallen . ) Und da —

im Papierkorb ſind die Reſte von ſo und ſo viel andern !

Riemann .
Wiſſen Sie nicht von wem ?

Frau Janikow .
In dem , was ich las , war jeder Name vermieden .

Was mögen das für Geſchöpfe ſein , die ſich ſo weg —

X
Dr
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